
Bundesratswahlen: Was lauft 
zwischen CVP und SP? 

~RGLEICH LEHRER- PARTEI 

Mitte-links und di e Gedankenspiele u m ei nen Bundesratskandidaten Christophe Darbellay 

Symbiotische Auftritte: CVP-Prãsident Christophe Darbellay (l.) und SP-Prãsident Christian Levrat. 
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H 
ãtten sie die Prãsidenten 
minuziõs geplant, wãre die 
Inszenierung nicht pertel<
ter gelungen. A1s die CVP 
am Donnerstag in einer 

Guerillaalct::ion vor dem Bundeshaus einen 
orangen Fussgãngerstreifen aufgeldebt hat
te, marschierte ausgerechnet SP-Prãsident 
Christian I.evrat als erster dariiber. Direl<t 
vor CVP-Prãsident Ouistophe Darbellay 
und mit breitem Grinsen im Gesicht 

Es fãllt auf, wie symbiotisch Darbel
lay und Levrat =zeit auftreten. «Ein la
teinischer SVP-Vertreter - oder keinen>: 
Mit dieser Forderung traten die beiden 
am Mittwoch in der Zeitung «La Liberté>> 
auf Wolle die SVP einen zweiten Bundes
ratssitz, müsse sie neben Ueli Maurer ei
nen lateinischen Kandidaten prãsentie
ren. Recherchen lassen vermuten, dass 
sich Darbellay und I.evrat, die sich bes-

tens verstehen, abgesprochen hatten. 
Auch wenn sie heute darauf verweisen, 
Darbellay habe diese Aussage schon vor 
drei Wochen in der «SonntagsZeitung>> 
gemacht. I.evrat betont gegenüber der 
«Schweiz am Sonntag>>, die grossen Partei
en mit zwei Bundesrãten hãtten fast im
mer einen aus der lateinischen Schweiz 
gehabt. «Die FDP seit der Gründung des 
Bundesstaates, weil ihr die Einbindung 
von Minoritãten wichtig wan>, sagt I.ev
rat. <<Auch die SP hatte seit den 1970er 
Jahren immer einen lateinischen Bundes
rat. Ausnahme war die Periode direkt 
nach der Zauberformel von 1959.>> Seit 
1986 habe auch die CVP stets einen latei
nischen Bundesrat gehabt. 

Die SVP aber habe «seit 20 Jahren 
nichts getan, diese Verantwortung gegen
über Minderheiten wahrzunehmen>>, 
hãlt Levrat fest. «lm Gegenteil. Nach der 
Initiative zur Masseneinwanderung sagte 
Blocher, die Westschweiz habe <ein tiefe-

res nationales Bewusstsein = Schweiz>. 
Und die <Weltwoche> schrieb von den 
<Griechen der Schweiz>.>> Prãsentiere die 
SVP neben Maurer nicht einen Kandida
ten aus der lateinischen Schweiz, trete er 
«schon gar nicht erst auf die Diskussion 
ein über einen zweiten SVP-Bundesrats
sitz>>, sagt I.evrat. «Sogar dann nicht, 
wenn die SVP und die FDP die Mehrheit 
haben sollten. Es ist Zeit, dass die SVP ihre 
Verantwortung gegenüber Minderheiten 
in d er Schweiz wahrnimmt. 

WAS LÃUFT zwischen SP und CVP, zwi
schen I.evrat und Darbellay? Ba uen I.evrat 
und Mitte-Links den CVP-Olef Darbellay 
zum Bundesrats-Kandidaten auf? In der 
CVP selbst hegt man diesen Verdacht -
und befiirchtet, die Partei kõnnte nach 
den Wahlen vor der ultimativen Zerreiss
probe stehen: mit Darbellay als Bundes
rats-Kandidat von Mitte-Links und Fralct::i
onschefFilippo Lombardi als Sprengkan-
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didat der SVP. I.evrat hatte den Mitte-Par
teien schon im «SonntagsBlicb den Fin
gerzeig gegeben, einen Kandidaten zu 
prãsentieren fiir den Fali, dass Eveline 
Widmer-Schlumpf nicht mehr antrete. 
Seither hielt auch GLP-Prãsident Martin 
Bãumle im «Bliclo> fest, im Vordergrund 
stehe die CVP- weniger die SVP. 

Hotelier Peter Bodenmann sind diese 
Entwicklungen nicht entgangen. In der 
«Arena>> habe Darbellays Kõrpersprache 
eines ausgedrückt, sagte er gestern im 
«Walliser Botem>: «Da glaubt einer an sei
ne Chance. Z u Rechth> A1s Bundesrat. 

W as sagt Darbellay selbst? <<]etzt geht 
es nur um eines: die Mitte fiir den 18. Ok
tober zu mobilisieren.>> Zu seinen persõn
lichen Ambitionen hãlt er fest: «Meine 
oberste Prioritãt liegt im Wallis. Ich hãtte 
gerne jenen Posten, den Bodenmann ein
einhalb Jahre lange hatte: Staatsrat in Si
an. Aber ich habe Bern als Option nie aus
geschlossen.>> 

Alle wollen das Finanzdepartement 
SVP, FDP un d SP stehen in d en Startltichern für d en Fali, dass Eveline Widmer-Schlumpfs Departement frei wird 

VON HENRY HABEGGER 
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Amtsmüde ist sie nicht. Finanzministe
rin Eveline Widmer-Schlumpf (BDP) woll
te gestern am Rand der Jahrestagung 
2015 von Wãhrungsfonds und Weltbank
gruppe in Lima (Peru) ihren deutschen 
Amtskollegen Wolfgang Schãuble tref
fen. Um Druck von den Schweizer Ban
ken zu nehmen, die von der deutschen 
Justiz gepiesadct werden. Sie traf auch 
ihre Kollegen aus Italien und Franlcreich, 
um in der Grenzgãnger-Frage Lõsungen 
voranzutreiben. 

Trotz des unverminderten Engage
ments der 59-jãhrigen Bündnerin ist 
nicht auszuschliessen, dass sie EndeJahr 
ihren Bundesratsjob entweder selbst auf
gibt. Oder dass sie abgewãhlt wird. Si
cher ist: Widmer-Schlumpfs Schlüsselde
partement EFD ist das Objekt zahlrei
cher Begierden. 

Verteidigungsminister Ueli Maurer 
(64, SVP): Er hat intern bereits deldariert, 
dass er in der Pflicht stehen kõnnte, das 
EFD allenfalls zu übernehmen (die 
«Schweiz am Sonntag>> berichtete). Der 
Hintergrund: Sollte Widmer-Schlumpf 
ausscheiden, kann Maurer gemãss An
ciennitãtsprinzip falct::isch als Erster wãh
len. Doris Leuthard (52, CVP) kommt 
zwar, falls sie noch im Amt ist, vor ihm, 
wird aber nicht noch einmal das Depar
tement wechseln wollen. Die SVP hand
kehrum dürfte sich das wichtige EFD 
nur zu gerne sichern. Was umgekehrt 
aufviel Widerstand der übrigen Parteien 
stossen würde. 

Wrrtschaftsminister Johann Schnei
der-Ammann (63, FDP): Der Freisinn 
stellte mit Kaspar Villiger und Hans-Ru
dolfMerz lange die Finanzminister und 
mõchte das Departement wieder haben. 
Zwar heisst es von Schneider-Ammann, 

dass er lieber nicht mehr wechseln will. 
Aber vielleicht muss er, mangels FDP-Al
ternative: Aussenminister Didier Burk
halter (55, FDP) macht derzeit sehr klar, 
dass er nicht wechseln will. 

Innenminister Alain Berset (43, SP): 
Auch er wird als künftiger Finanzminis
ter gehandelt. Die Frage kõnnte alrut 
werden, wenn Maurer Anstalten ma
chen sollte, das EFD zu übernehmen, 
heisst es. Berset kõnnte dann von Mitte
Links gedrãngt werden, das Finanzmi
nisterium zu übernehmen. Berset selbst, 
dem auch Ambitionen als Aussenminis
ter nachgesagt werden, mõchte aller
dings dem Vernehmen nach vorderhand 
Innenminister bleiben. Die SP würde das 
Schlüsseldepartement EDI auch kaum 
freiwillig rãumen. 

Justizministerin Simonetta Somma
ruga (55, SP): Sie gilt derzeit fiir viele als 
wahrscheinlichste EFD-Olefin, falls 

Widmer-Schlumpf Ende Jahr ausschei
det. Sie kann noch vor Johann Schnei
der-Ammann wãhlen und zeigt als Jus
tizministerin, dass sie eine ausgegliche
ne und breit al<Zeptierte Politik macht. 

Wird der Sitz von Eveline Widmer
Schlumpf frei, dürfte er aus heutiger 
Sicht an CVP oder SVP gehen. Der oder 
die Neugewãhlte dürfte sich also entwe
der an der Spitze des VBS, EJPD oder 
WBF wiederfinden. 

Alle wollen das Finanzdepartement. 
Gut mõglich ist aber, dass sich die Neu
besetzung um zwei, drei Jahre verzõgert. 
Die meisten Beobachter rechnen nach 
wie vor damit, dass im Dezember alle 
amtierenden Bundesratsmitglieder wie
der antreten und auch gewãhlt werden. 
Und dass Eveline Widmer-Schlumpf, Ue
li Maurer, Johann Schneider-Ammann 
und Doris Leuthard im Lauf der nãchs
ten Legislatur zurüd<treten. 

So stark stimmen die Positionen d er Lehrer 
mit den Parteien überein 
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Quelle: Schweizer Lehrerverband LCH Grafik: SaS, J.Dreier 

Lehrer stehen der 
SP am nãchsten 

VON YANNICK NOCK .................................................................................... 

Klassenlehrer geben gerne einen Rat, 
wenn ihre Schüler nicht weiterwissen. 
Für die anstehenden Wahlen erhalten 
I.ehrpersonen nun selber einen Ratge-
ber: Der sogenannte Harmomat zeigt, 
welche Partei den I.ehrern in Bildungs
fragen am nãchsten steht Basis des On- f 
line-Tools bilden 20 Fragen zu nationa- -'J 
len Schulthemen. Wer sie beantwortet, "" 
sieht, mit welcher Partei er am stãrksten ·. 
übereinstimmt. Eine Art Smartvote spe- \J 
ziell fiir I.ehrer. '\-

Entwickelt wurde der Wahlhelfer . 
vom Schweiz~: _Lehrerver?and (LCH). Die "'\:" 
Zentralselcretann FranziSka Peterhans ~ 
empfiehlt ihren Mitgliedern, das Tool '\ 
auf der Website des Dachverbands zu 
nutzen. Die Fragen reichen von Franzõ

~ sisch in d er Primarschule über den Sexu
alkundeunterricht bis hin zu Lehrerlõh
nen und der Einschulung von minder
jãhrigen Asylsuchenden. ( 
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VOR WENIGEN WOCHEN stellte der LCH 
die ersten Erkenntnisse des Ratgebers im 
Rahmen des Schweizer Bildungstages 
vor. 45 der 47 Mitgliederorganisationen 
des I.ehrerverbands und die nationalen 
Parteien fiillten den Fragebogen aus. Das 
in der Offentlichkeit bisher unbeachtete 
Ergebnis ist eindeutig: Die Lehrer stim
men am stãrksten mit der SP überein 
(72%), am wenigsten mit der SVP (23%) 
(siehe Grafik). Das Ergebnis überrascht 
Peterhans nicht. Die SP sehe die Bildung 
wie die Lehrpersonen als Teil einer nach
haltigen Entwiddung, die SVP wolle hin
gegen vor allem sparen, mit ungenügen- ....._:s:
der I.ehrerausbildung und tieferen Lõh- V 
nen. Eine Wahlempfehlung fiir die SP sei í ~ 
dies aber nicht, sagt sie. Ohnehin zeige V ) 
die Umfrage kein klares Links-Rechts- '-' 
Schema. Die BDP liegt gemeinsam mit 
d en Grünen auf d em zweiten Platz. 

Trotzdem dürfte das Ergebnis der 
Jungen SVP Auftrieb geben, die gerne 
das Klischee der linken I.ehrer bewirt
schaftet. Die Mutterpartei sieht das et
was anders. Die SVP spüre viel Zuspruch 
von Lehrern, sagt SVP-Generalselcretãr 
Martin Baltisser. Dies gelte vor allem bei 
zentralistischen Projekten wie dem Lehr
plan 21. Das schlechte Ergebnis fiihrt 
Baltisser auf den Lehrerverband zurüd<. 
Die SVP steht für ein dezentrales, fódera
listisches Bildungssystem, in dem die 
Kantone und Gemeinden über das 
Schulwesen bestimmen. «Bei der Umfra
ge geht es um die Interessen von Ver
bandsfunktionãren, die ihren Einfluss 
im Bildungsbereich erhalten wollen>>, 
sagt Baltisser. j 
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Mord in Chiasso: 
fünfVerhaftete 

NACH DEM TÕlUNGSDELIKT in Chiasso 
vom Donnerstag hat die Tessiner Kan
tonspolizei gestern einen fünften Ver
dãchtigen festgenommen, wie sie mit
teilte. Der 26-jãhrige Schweizer hat sich 
der Polizei selbst gestellt. Damit sind 
fiinf Mãnner in Polizeigewahrsam. Sie 
werden verdãchtigt, an der Ermordung 
eines 35-jãhrigen Portugiesen im Rot
lichtviertel von Chiasso beteiligt zu sein. 
Der Mann wurde angeschossen und an
schliessend überfahren. Erste Ermittlun
gen deuten auf eine Abrechnung im 
Drogenmilieu hin. (FB) 


